
Duisburs, iedoch sollen diese Anfang 1962
naöeezösen werden. Gegenwärtig sind be-
reits 150 Betriebsangehörige in Friedrichs-

feld beschäftist. Diese Mitarbeiter sind zum
Teil in modernen Werkswohnungen unter-
gebracht, zum Teil auch neu angelegt wor-
äen, zumal es im Raume Friedrichsfeld zahl-
reiJhe Pendler gibt, die bis nach Oberhau-
sen und Essen zur Arbeit fahren.

Das Unternehmen wurde 1947 in Duis-
burg gegründet und stellt seitdem den im
Steinkohlenbergbau sehr geschätzten Uss-
purwies-Streckenausbau her. Hierbei han-
delt es sich um stählerne bogenförmige
Rahmen aus Träge:n mit einem sogenann-
ten nachgiebigen Überbelastungsschutz ge-
gen den unberechenbaren Gebirgsdruck. Die
Firma liefert ihre Ausbau-Elemente an zahl-
reiche Zechen im gesamten Ruhrgebiet.
Auch im Ausland ist dieser Streckenausbau
sehr gefragt, so daß er auch in Holland und
in England produziert wird.

Der geschäftliche Aufschwung überstieg
alsbald die Möglichkeiten, die sich auf dem
früheren Gelände des Unternehmens in
Duisburg boten: Platzmangel behinderte die
Produktion, und Ausbau-Möglichkeiten wa-
ren nicht vorhanden,

Das Gelände am Lippe-Seiten-Kanal ent-
sprach in jeder Weise den Vorstellungen
der Firma: Das Industriegleis war die erste
Voraussetzung zum frachtgünstigen Bezug
der großen Materialmengen, und die spä-
tere Möglichkeit, eine Schiffsanlegestelle

am Kanal zu errichten, kommt den fracht-
technischen Gesichtspunkten des Unterneh-
mens sehr entgegen.ber Standort liegt recht
günstig zur Abnehmerschaft im Ruhrgebiet
und am linken Niederrhein. Aber auih im
Hinblick auf die sonstigen größeren Indu-
strie- und Bergbau-Zentren im europäischen
Raum ist dieser Standort vorteilhaft. Des-
halb soll die weitere Entwicklung des Unter-,
nehmens auf Friedrichsfeld konzentriert
werden, zumal die vorausschaubarc ZolI-
einheit einen wesentlichen Gesichtspunkt
zur Dezentralisation der Produktion entfal-
len läßt.

Die Firma will angesichts der Struktur-
veränderungen im Bergbau auch für son-
stige Märkte tätig sein, Deshalb hat man
inzwischen bereits eine allgemeine Stahl-
bau-Abteilung eingerichtet, die sehr gut
angelaufen ist. In Kürze wird man auch
eine Maschinenbau-Abteilung angliedern,
die zunächst ein Maschinenbauprogramm
für den allgemeinen Baumarkt aufgreifen
wird und dieses Programm später auf berg-
männische Bedürfnisse er gänzt.

Der bisherige Aufbau der Firma geht von
einem Generalbebauungsplan aus, bei dem
die Industriehallen dem Kanal zugewandt
sind und späte(e Verwaltungsgebäude, La-
boratorien und ähnliches an der Alten
Hünxer Straße entstehen werden. Alle Ge-
bäude sollen durch Grünanlagen mitein-
ander verbunden sein und sich harmonisch
in das Bild des neuen Ortsteils östlich der
B I Friedrichsfeld einfügen.

-23u-le J"Leile-

F.otografen sehen oft,tnehr als gewöhnliche Menschen. Wenn sie zum Beispiel oon drauBen
durch ein Fenster schauen, dain entded;en sie nidtt nur zterschwo^men, dot was iöder
sje.ht,-sond_ern dann spiegelt sich ihnen plötzlich die ganze Stadt in den blank gepuizten
scheiben, wer hätte so etwa; im vorbeigehen sdtin entdeckt? lrnser Fotogrä1'rraory
Holtappel hielt d-ieses kleine spiegelwund"er im Bilde fest, als er das Haus-dei Heima't
fotografieren wollte und s,ich aon-drau[]en den alten grauen Kr.ug oon I-zBs betrachtete,
der zum lngchau,ey auf der.Fensterba;ft  steht. Der {rug und dle Dinslakener Altstadi
kamen auf diese weise gleichzeit ig und nu{}erdem besondirs reizool l  ins Bi ld.
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